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Die Europäische Kommission hat ver-
kündet, die EU-Medizinprodukte-Ver-
ordnung (Medical Device Regulation, 
MDR) um ein Jahr zu verschieben. 
Der Bundesverband der implanto
logisch tätigen Zahnärzte in Europa 
(BDIZ EDI) begrüßt diese Entschei-
dung zwar, sie geht dem Verband 
indes nicht weit genug. Präsident 
Christian Berger: „Wir begrüßen, dass 
sich die EU-Kommission bewegt. Der 
Aufschub von einem Jahr reicht aber 
bei Weitem nicht aus, um die Funktio-
nalität der MDR zu garantieren!“ 
Aufgrund des wirtschaftlichen Still-
stands, der durch die COVID-19-Pan-
demie hervorgerufen wurde und wird, 
fordert der BDIZ EDI-Präsident einen 
Aufschub der Übergangsregelungen 
um drei Jahre. Eigentlich sollte die 
MDR ab dem 26. Mai 2020 in der ge-
samten Europäischen Union gelten. 
Marktbeobachter und insbesondere 
der gesamte Dentalbereich sehen die 
MDR als Innovationsbremse – mit 
Auswirkungen auf die (zahn)ärztliche 
Berufsausübung und letztlich auf die 
Patienten, wenn neue, innovative Pro-
dukte fehlen. Die Befürchtung: Insbe-
sondere kleine und mittelständische 

Hersteller von Medizinprodukten 
scheitern an den regulatorischen 
Hürden der MDR, weil der Zertifizie-
rungsprozess kostenintensiver und 
komplizierter wird. Einer Umfrage (er-
schienen im BDIZ EDI konkret 1/2020) 
zufolge, die die Rechtsanwaltskanz-
lei Ratajczak & Partner, Sindelfingen, 
im Auftrag des BDIZ EDI unter den 
Dentalfirmen durchgeführt hat, sind 
über 80 Prozent der teilnehmenden 
Firmen sicher, dass die MDR zu einer 
Erhöhung der Kosten für bestehende 
und neue Produkte führen wird.

Quelle: BDIZ EDI

MDR: „Aufschub 
reicht nicht“

Statement des BDIZ EDI.

Als Gesundheitshandwerker müs-
sen die angestellten Zahntechniker 
ebenfalls Unterstützung von der 
Politik erhalten. Darauf macht der 

Verband medizinischer Fach
berufe e.V. in einem Schreiben an 
Bundesgesundheitsminister Spahn 
aufmerksam. „Wir begrüßen die an-

gelaufenen Maßnahmen, die den 
erleichterten Zugang zur Kurz
arbeit ermöglichen, und das Corona-	
Sozialschutz-Paket, das auch Ret-
tungsmaßnahmen für Zahnarzt-
praxen enthält. Wir können aber 
nicht nachvollziehen, warum die 
Zahntechnik als Gesundheitshand-
werk bis jetzt nicht berücksichtigt 
wurde“, sagt Karola Krell, Referats
leiterin Zahntechnik im Verband.
Weil viele Zahnarztpraxen mangels 
geeigneter Schutzausrüstungen 
nur Notfallbehandlungen durch-
führen können, sei die Auftragslage 
im Zahntechniker-Handwerk nahezu 
komplett zurückgegangen. Dies 
habe zur Folge, dass die meisten der 
49.000 sozialversicherungspflich-
tig beschäftigten Zahntechniker 
mittlerweile in Kurzarbeit sind, viele 
wurden sogar entlassen. Damit 
seien Arbeits- und Ausbildungs-
plätze in hohem Maße gefährdet. 

Neben der Ausweitung des Ret-
tungsschirms auf diesen Teil des 
Gesundheitswesens gelte es, das 
Kurzarbeitergeld von staatlicher 

Seite zu erhöhen. Denn die Löhne 
im Zahntechniker-Handwerk sind 
durch immer wiederkehrende 
Sparmaßnahmen im Gesundheits
wesen von der allgemeinen Lohn
entwicklung abgekoppelt. Ein bun-
desweiter Tarifvertrag für Zahn-
techniker existiert nicht.
Nach der Pandemie sollte die Her-
stellung von Zahnersatz im Inland 
gefördert werden, um die wohnort-
nahe Versorgung der Patienten zu 
sichern. „Hier wünschen wir uns von 
der Politik klare Regelungen, auch 
um die Arbeitsplätze der angestell-
ten Zahntechniker sowie der Aus-
bildungsplätze in Deutschland zu 
schützen und letztlich das hoch-
spezialisierte Wissen im Zahntech-
niker-Handwerk im eigenen Land 
zu halten“, so Krell.

Quelle: Verband medizinischer 
Fachberufe e.V.
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Für angestellte Zahntechniker ist 
dringend Hilfe notwendig

VmF fordert höheres Kurzarbeitergeld und Fertigung von Zahnersatz im Inland nach der Pandemie.
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 Kurz notiert

Gesichtsschutz 
ohne Nähte
Virologe Christian Drosten 
empfiehlt einen selbstgebauten 
Mundschutz aus Taschentuch, 
Küchenrolle, Klebeband, Draht 
und Gummibändern.

Niemals krank 	
zur Arbeit
Wer auch nur geringe Symp-
tome wie leichtes Fieber habe, 
solle laut Arbeitsminister Heil 
zu Hause bleiben.

 02330 80694-0   
 info@si-tec.de

Die neuen Sprays von Si-tec! 
  Arbeitshilfen, Glanz und 
   Hygiene für Labor & Praxis! 

www.si-tec.de

 02330 80694-0   
 info@si-tec.de

www.si-tec.de

Frische Frühlingsbrise

Sprays von Si·tec

ANZEIGE

AMANNGIRRBACH .COM

DESIGNED TO 
OUTPERFORM.

DAS UNIVERSALZIRKON, DAS ALLES ÄNDERT. 

ANZEIGE

www.dentona.de

ANZEIGE



2  I  www.zt-aktuell.de Nr. 4+5  I  April/Mai 2020 NEUIGKEITEN

folgt

Home of Centric®

www.theratecc.de

Lösungen für 
reproduzierbare Bissnahmen

ANZEIGE

Nach einer Befragung der Online- 
Jobplattform StepStone von rund 
11.400 Personen Mitte April zum 
Wiederhochfahren der Wirtschaft 
nach der Corona-Krise wird deutlich: 
Vier von fünf Befragten sehen die Zeit 
gekommen, wieder zum Arbeitsalltag 
zurückzukehren. Deutlich mehr als 
die Hälfte der Unternehmen verfü-
gen demnach bereits über einen 
Plan zum Wiederhochfahren ihres 
Geschäfts. 79 Prozent der Führungs-
kräfte finden es richtig, ab Mai wieder 
den Betrieb aufzunehmen. Auch eine 

deutliche Mehrheit der Mitarbeiter 
begrüßt es, Anfang Mai wieder zum 
Arbeitsplatz zurückzukehren (82 Pro-
zent). Für die Mitarbeiter sind die 
negativen Auswirkungen der Krise 
spürbar: 38 Prozent sehen die Si-
cherheit des Arbeitsplatzes langfris-
tig gefährdet, mehr als 35 Prozent 
geben an, bereits finanzielle Prob-
leme zu haben. Zwei Drittel der Un-
ternehmen prognostizieren, dass 
es bis zu sechs Monate dauern 
könnte, um wieder auf die Umsätze 
von vor der Krise zu kommen.

Drei von vier Führungskräften fordern 
zudem umfassende Aufklärung zu 
Hygieneverhaltensregeln, Bereitstel-
lung von Antikörpertests und Atem-
schutzmasken sowie die Wiederöff-
nung von Kindertagesstätten und 
Schulen. Ein Großteil der Unterneh-
men (56 Prozent) verfügt über ein 
Back-to-Business-Konzept. 43 Pro-
zent der Unternehmen planen eine 
stufenweise Rückkehr in den norma-
len Arbeitsbetrieb innerhalb der nächs-
ten Wochen, 38 Prozent planen die 
Rückkehr sofort und umgehend. 
Dabei sind auch konkrete Maßnah-
men zum Schutz der Mitarbeiter 
geplant: Der Großteil gibt an, Hy
gieneregeln zu gewährleisten und 
zu kommunizieren (82 Prozent), 
Desinfektionsmittel bereitzustellen 
(79 Prozent), Homeoffice zu ermög-
lichen oder zu verlängern (69 Pro-
zent) und die Abstände zwischen 
den Beschäftigten zu vergrößern 
(60 Prozent).

Quelle: StepStone

Umfrage: Jobrückkehr notwendig 
und unbedenklich

Unternehmen fordern parallel umfassende Aufklärung von Hygieneregeln.

Alle Jahre wieder ruft die Klaus 
Kanter Stiftung zum edlen Wett-
streit auf – gesucht wird der junge 
Zahntechniker-Meister, der die 
beste praktische Meisterarbeit des 
vergangenen Jahrgangs angefer-
tigt und abgegeben hat.
Abgeben heißt das Stichwort, denn nur 
wer bis zum 31. Mai 2020 seine Arbeit 
eingesandt hat, kann sich den Augen der 
kritischen Jury stellen und gewinnen.

Der erste Preis des Klaus Kanter 
Förderpreises ist mit 3.500 Euro 
dotiert. Für die beste implantologi-
sche Arbeit hat Dentsply Sirona 
mit dem PEERS-PREIS, der eben-
falls von der Jury der Klaus Kanter 
Stiftung bestimmt wird, noch ein-
mal 2.500 Euro ausgelobt.
Aber Geld ist nicht alles – allein die 
Nominierung, am Wettbewerb teil-
nehmen zu dürfen, ist aller Ehren 

wert und in der Fachwelt honoriert. 
Deshalb gibt es hierfür auch ein 
Zertifikat, das die Teilnahme be-
stätigt.
Also – auf die Plätze: Am 31. Mai 
ist Einsendeschluss! Genaue In-
formationen findet man auf der 
Website der Klaus Kanter Stiftung, 
www.klaus-kanter-stiftung.de

Quelle: Klaus Kanter Stiftung

Ausschreibung Klaus Kanter Preis 2020
Einsendeschluss ist der 31. Mai.

Prof. Dr. Benedikt Spies hat zum 4. März 2020 die Lei-
tung der Klinik für Zahnärztliche Prothetik am Univer
sitätsklinikum Freiburg übernommen. Seine Schwer-
punkte sieht Spies in der verbesserten zahnärztlichen 
Versorgung älterer Patienten sowie im sinnvollen Ein-
satz digitaler Techniken, auch um Zahnprothesen güns-
tiger und einfacher herzustellen. Dank einer immer besse-
ren Versorge behalten heute viele Menschen bis ins 

hohe Alter ihre eigenen Zähne. Diese sind dann aber 
wesentlich schwieriger zu reinigen und zahnärztlich zu 
versorgen als Vollprothesen. „Wir müssen die Zahnge-
sundheit bei älteren Menschen noch stärker in den Blick-
punkt rücken. Dazu können auch digitale Techniken 
beitragen, um beispielsweise verloren gegangenen Zahn
ersatz ohne großen Aufwand neu anzufertigen“, sagt 
Spies, der sich in seiner bisherigen Forschung intensiv 
mit der klinischen Bewertung von Zahnersatz und deren 
Alterssimulation dentaler Werkstoffe beschäftigt hat.

Dem 3D-Druck gehört die Zukunft
Viele Menschen müssen selbst einfachen Zahnersatz 
mühsam finanzieren. Hier könnten zum Beispiel 3D- 
Druckverfahren zu einer deutlichen Kostenreduktion füh-
ren. Darum möchte Spies am Universitätsklinikum 
Freiburg im Verbund mit den Nachbarkliniken und asso-
ziierten Instituten unter anderem die additive Fertigung, 
also das Drucken von Zahnersatz und entsprechenden 
Hilfsmitteln, in den Fokus rücken.

Quelle: Universitätsklinikum Freiburg

Die Digitalisierung für günstigeren 
Zahnersatz nutzen

Universitätsklinikum Freiburg rückt additive Fertigung in den Fokus.
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Prof. Dr. Benedikt Spies 
ist neuer ärztlicher 

Direktor der Klinik für 
Zahnärztliche Prothetik 

am Universitätsklinikum 
Freiburg.
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Die Zahntechnik bedarf 
seit jeher eines hohen 
Grades an Individualisie-
rung. Jedes Gebiss ist 

einzigartig – sowohl in der Anord-
nung der Zähne als auch in seinem 
Entwicklungsmuster. Zahnärztli-
che Lösungen wie Schienen, Kro-
nen, Brücken oder Bohrschablo-
nen müssen daher stets individuell 
an die Anatomie des Patienten an-
gepasst werden. Die traditionelle, 
manuelle Fertigung solch indivi-
dueller Indikationen ist in der Regel 
äußerst arbeits- und zeitintensiv 
sowie anspruchsvoll. Nachträgli-
che Anpassungen sind aufwendig 
und nur bis zu einem gewissen 
Grad bei gleichbleibender Präzi-
sion umsetzbar. Selbst das beste 
Wax-up wird bei der x-ten nachträg
lichen Anpassung durch eine wei-
tere Ergänzung von Wachs oder 
Verbundmaterial irgendwann un-
genauer. 

Weniger Zeit- und 
Kostenaufwand

Innovative 3D-Drucktechnologien 
und -Materialien bieten eine mögli-
che Alternative und Ergänzung zu 
herkömmlichen zahntechnischen 
Verfahren. Sie erlauben konsis-
tente, automatisierte Maßanferti-
gungen bei einer gleichzeitigen 
Verringerung des Arbeitsaufwands 
sowie der Material- und Fertigungs-
kosten. Durchlaufzeiten können so 
von zwei bis drei Tagen auf nur 
wenige Stunden verringert wer-
den. Fehler können reduziert und 
erforderliche Nacharbeiten bei Be-
darf sofort vor Ort vorgenommen 
werden.
Anders als bei der konventionellen 
Abdruckfertigung, Wachseinpro-
ben oder Mock-ups kann der Tech-
niker einfach zum digitalen Ent-
wurf zurückkehren, die Zähne in 
dem Softwareprogramm leicht 
anpassen und die entsprechende 
Lösung anschließend neu drucken. 
Im Gegensatz zur Herstellung in 
Handarbeit können zudem meh-
rere individuelle Lösungen parallel 
gedruckt werden. Aufgrund der 
Möglichkeit, benötigte Indikatio-
nen und Bestandteile selbst vor 
Ort zu drucken, sind Zahntechniker 
darüber hinaus nicht zwingend auf 
Lieferzeiten und externe Dienst-
leister angewiesen. Insgesamt kön-
nen die Kosten für die Fertigung 
zahnärztlicher Indikationen durch 
den Einsatz neuer Desktop-3D- 
Drucktechnologien und digitaler 
Arbeitsschritte so um rund 90 Pro-

zent gesenkt sowie die Vorlaufzei-
ten für diagnostische Wax-ups um 
rund 80 Prozent verkürzt werden.

Service und Komfort 		
für Patienten

Ein weiterer zentraler Vorteil digi
taler Arbeitsabläufe und neuer 
3D-Drucktechnologien ist der 
damit einhergehende Komfort für 
die Patienten. Im Gegensatz zum 
Beschleifen von Zähnen oder einer 
Wurzelbehandlung ist ein Zahn
abdruck zwar nicht schmerzhaft, 
wird aber dennoch meist als un
angenehm empfunden. Dank 3D- 
Technologien wird dieser Schritt 
deutlich komfortabler: Statt der 
unangenehmen Abformmateria-
lien können Zahnärzte nun Intra
oralscanner nutzen, um die Anato-
mie ihrer Patienten zu erfassen.
Die Daten werden an ein Labor ge-
sendet und dort von Zahntechni-
kern am PC mit einer CAD-Soft-
ware bearbeitet. Benötigt eine Pa
tientin etwa eine Brücke, kann 
diese in der Software passgenau 
designt und im Anschluss ge-
druckt werden. Anpassungen und 
Nachbearbeitung werden dadurch 
deutlich reduziert. Nachdem die 
Teile aus dem 3D-Drucker kommen, 
müssen sie noch gewaschen und 
nachgehärtet werden. Die zahn-
technischen Produkte sind nun 
fast fertig. Eventuell mitgedruckte 
Stützstrukturen müssen entfernt 
und die Teile poliert werden. Da-
nach kann das Fertigungsstück 
entweder direkt verwendet oder 
wie gewohnt in anderen Prozes-
sen genutzt werden.

Aligner und 
Bohrschablonen

Darüber hinaus eröffnen neue 
3D-Drucktechnologien und digi-
tale Arbeitsabläufe einen so zuvor 
nicht dagewesenen Entwicklungs- 
und Gestaltungsspielraum, bis 
hin zu der Entwicklung völlig neuer, 

Mit einem digitalen Workflow 					   
die Zahntechnik revolutionieren
Ein Beitrag von Stefan Holländer.

Neue 3D-Drucktechnologien und -Materialien eröffnen eine Reihe völlig neuer Möglichkeiten für die Zahnmedizin und -technik, von 
einfacheren und schnelleren Fertigungsprozessen über Hilfen bei operativen Eingriffen bis hin zu einem angenehmeren Erlebnis 
für den Patienten selbst.

2

3

2

1

Abb. 1: Von ganzen 3D-gedruckten Ge-
bissmodellen über transparente Aligner 
bis hin zu spezifischen Bohrschablonen: 
Neue 3D-Druckverfahren und -Materi
alien bieten eine Vielzahl neuer Möglich-
keiten für die Zahntechnik. Abb. 2: Ge-
bissmodelle aus dem 3D-Drucker. 
Abb. 3: 3D-gedruckte Bohrschablonen 
erleichtern zahnmedizinische Eingriffe.
Abb. 4: Passgenaue, transparente 
Aligner bieten eine mögliche Alterna-
tive zur häufig als optisch störend 
empfundenen Zahnspange. Abb. 5: 3D- 
gedrucktes Gebissmodell. Abb. 6: Zahn- 
und  Kronenmodelle  aus  dem  3D-Drucker.
(© Formlabs GmbH)
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sich TRINIA zur Herstellung von Käppchen, Untergerüsten
von permanenten oder provisorischen Front- oder Seiten-
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Restaurationen. Untergerüste können zementiert oder
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effizienterer und angenehmerer 
Lösungen für den Patienten. Ein 
Beispiel dafür sind spezielle zahn-
medizinische Hilfen wie transpa-
rente Aligner, die ohne den Einsatz 
von 3D-Druck gar nicht erst gefer-
tigt werden könnten. Ein anderes 
Anwendungsgebiet ist die Ferti-
gung individueller Bohrschablo-
nen, die das Setzen von Implan-
taten enorm vereinfachen kön-
nen. Mit einem CBCT- oder einem 
Kegelstrahlscanner können Zahn-
ärzte und Kieferchirurgen das 
Gebiss des Patienten scannen 
und die Daten über dessen ge-
naue Anatomie erfassen. Ba
sierend auf den anatomischen 
Daten kann in einer CAD-Soft-
ware nun die Schablone designt 
und anschließend mit dem Desk-
top-3D-Drucker gedruckt werden. 
Die präzisen Daten erlauben es 
Kieferchirurgen, solche Operatio-
nen mit einer hohen Genauigkeit 
zu planen. Dadurch sinkt das 
Risiko von Komplikationen und 
die klinischen Ergebnisse werden 
insgesamt verbessert.

Biokompatible Prothesen

Kieferorthopädische Modelle, hoch- 
präzise Kronen- und Brückenmo-
delle, chirurgische Schablonen, 
gieß- oder pressbare Zahnersatz
produkte, Retainer und transpa-
rente Aligner aus dem 3D-Drucker 
sind nur einige Beispiele. Neue, 
speziell für den Dentalbereich ent-
wickelte 3D-Druck-Materialien er-
möglichen es Laboren und Praxen 
darüber hinaus, auch langfristig 
biokompatible Dentalprodukte wie 
Schienen oder Zahnprothesen her-
zustellen. 

Bei der klassischen Herstellung von 
Prothesen müssen Patienten mehr-
fach persönlich in die Praxis kom-
men. Hinzu kommt, dass die Pro-
duktion viele Arbeitsschritte um-
fasst und das Handwerk sehr kom-
plex ist. Für Dentallabore ist es 
daher essenziell, Zahntechniker zu 
finden, die über das entsprechende 
Fachwissen verfügen. Eine Auf-
gabe, die in Zeiten des Fachkräfte-
mangels zunehmend schwieriger 
wird. Hinzu kommt, dass der Bedarf 
an solchen Lösungen steigt. Wie 
aus einer Umfrage des PKV-Verban-
des hervorgeht, hat bereits heute 
jeder zweite Deutsche einen Zahn
ersatz in Form einer Krone, Brücke 
oder Prothese, während ebenso 
viele Menschen davon ausgehen, 
dass sie künftig Zahnersatz brau-
chen werden.
Digitale Workflows erlauben es, 
die Prothesenherstellung entschei-
dend zu verkürzen. Die Anzahl der 
nötigen Arbeitsschritte und die 
damit verbundene Variabilität sind 
deutlich geringer. Dies führt zu kon-
sistenten und qualitativ hochwer
tigen Ergebnissen. Zahntechniker 
können digitale Prothesendesigns 
verwenden und diese im CAD-Pro-
gramm anpassen und verändern. 
Neben dem Design spart auch der 
Druck eine Menge Zeit und Geld: 
Sowohl Desktop-3D-Drucker als 
auch die Materialien sind auch 
für kleine Praxen und Labore er-
schwinglich. Die große Zeiterspar-
nis bei der Herstellung reduziert 
ebenfalls Kosten. Der digitale Work-
flow mittels 3D-Druck macht die in-
dividuelle Herstellung von Prothe-
sen bedeutend einfacher und wird 
den traditionellen Workflow zuneh-
mend ersetzen.

Fazit

Alles in allem kann gesagt werden, 
dass neue Desktop-3D-Drucklö-
sungen und digitale Arbeitsabläufe 
über ein hohes Potenzial verfügen, 
um Zahntechniker bei ihrer tägli-
chen Arbeit zu unterstützen. Die 
Vorteile reichen dabei von mehr Effi
zienz bei gleichbleibender Qualität 
und Präzision bis hin zu völlig neuen 
zahnmedizinischen Lösungen, die 
anderenfalls überhaupt nicht erst 
möglich wären.

kontakt

Stefan Holländer
Managing Director EMEA 
Formlabs GmbH
Funkhaus Berlin
Nalepastraße 18–50
12459 Berlin
Tel.: 030 555795880
press@formlabs.com
www.formlabs.com
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Im vorliegenden Fall wurden 
im Oberkiefer acht Keramik­
implantate inseriert (Abb. 1). 
Die Herausforderung der spä­

teren Versorgung lag hier genau 
in der Abformung, denn für dieses 
Implantatsystem gab es keine 
Abformpfosten und keine auf­
steckbaren Abformkappen. Mit­
tels Mundscanner wurden beide 
Ganzkieferscans durchgeführt. 
Beide Ganzkieferscans wurden 
dann über ein Connect-Portal an 
das Labor übermittelt. 

Grenzen des digitalen 
Workflows

Als nächster Schritt erfolgte die 
Modellherstellung. Hier zeigten sich 
schnell die derzeitigen Grenzen des 
digitalen Workflows, denn im Sei­

tenzahnbereich des Unterkiefers 
waren bereits bestehende klassi­
sche Titanimplantate einer voran­
gegangenen Versorgung vorhan­
den. Im Gegensatz zum Oberkiefer, 
bei dem die Keramikimplantate als 
„normaler“ Stumpf dienten, benö­
tigten wir im Unterkiefer Laborana­
loge für das Modell. Aus diesem 
Grund wurde im Unterkiefer eine di­
gitale Abformung ohne Implantate 
durchgeführt. Parallel dazu wurde 
der Unterkiefer klassisch mittels 
Abformpfosten abgeformt. 
Nach der Modellherstellung wurde 
das Unterkiefermodell im Labor 
eingescannt und beide Kiefer in der 
Software zusammengeführt. 

Vorteile im digitalen 
Workflow

Auf den gedruckten Modellen wur­
den im nächsten Schritt die Regis­
trierschablonen für die digitale 
Bissnahme mittels Centric Guide® 
gefertigt. Mit diesem System ist es 
möglich, in nur ca. fünf Minuten 
den patientenindividuellen zentri­
schen Bereich reproduzierbar zu 
bestimmen. Dank einer einzigarti­
gen Sensorik können erstmalig bei 
einem Stützstiftregistrat alle ver­
tikalen Unterkieferbewegungen 
registriert werden (Abb. 3). Stehen 
beide Kondylen in zentrischer Re­
lation, wird dies dem Behandler in 

Komplexversorgung – digital vs. analog 
Ein Beitrag von Christian Wagner.

Der Begriff Digitalisierung ist in aller Munde. Mitunter kann man die Wörter Industrie 4.0 und Zahntechnik 4.0 kaum noch hören. 
Doch wer Zukunft gestalten will, braucht auch Herkunft! Woher kommen wir in der Zahntechnik, wo stehen wir und wo wollen wir 
hin? In diesem Beitrag soll der Prozess von digital und analog im Bereich einer Komplexversorgung näher beleuchtet werden.

1

3

5

2

6 7

Abb. 1: Mundsituation vor der digitalen 
Abformung. Abb. 2: Unterkieferschab­
lone mit Kreuzschiebetisch und Stopper­
system. Abb. 3: Centric Guide System. 
Abb. 4: OK-Schablone mit Sensor und 
Stützstift. Abb. 5: Mittels Mundscanner 
erfasste zentrische Relation der OK/
UK-Modelle in der Konstruktionssoft­
ware. Abb. 6: Auf Basis der Ausgangs­
situation erstelltes Wax-up. Abb. 7: Kon­
struktionsansicht der UK-Situation 
inkl. Wax-up des OK.
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Abb. 8: Rechtslaterale Ansicht der neuen 
Versorgung vor der Rohbrandeinprobe, 
deutlich wird die wieder nach Camper 
gestaltete Okklusionsebene. Abb. 9: Links- 
laterale Ansicht der neuen Versorgung 
vor der Rohbrandeinprobe. Abb. 10: Ein­
gegliederte Versorgung in situ.
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der Systemsoftware visuell dar­
gestellt. Dank eines intelligenten 
Stoppersystems kann der Behand­
ler diese ermittelte zentrische Re­
lation im Mund einfrieren und so­
fort ein Bissregistrat generieren. 
Durch das „Einfrieren“ kann diese 
zentrische Relation auch sofort 
mit einem Mundscanner abgegrif­
fen und weiterverarbeitet werden 
(Abb. 2 und 4). Dieses Verfahren ist 
derzeit einzigartig in der dentalen 
Welt (Abb. 5). Ein weiterer Vorteil 
des Systems ist, dass es bei einer 
derartigen Versorgung keiner Sper­
rung der Okklusion bedarf und die 
Registrierung somit auf eugnather 
vertikaler Dimension stattfindet. 
Hinzu kommt, dass dank der gra­
zilen Systemkomponenten die 
Zunge trotz Registrierschablone 
endlich ausreichend Platz findet. 
Abformung und Bissnahme sind 
somit sicher. 

Konstruktion der 
Versorgung

Da die Okklusionsebene immer pa­
rallel zur Camperʼschen Ebene ge­
staltet werden sollte, wurde zuerst 
die Oberkieferversorgung konstru­
iert. Das im Vorfeld auf den Aus­
gangsmodellen erstellte Wax-up 
wurde ebenfalls eingescannt und 
diente als Gegenkiefer bei der Kon­
struktion. Im Anschluss erfolgte 
die Konstruktion der Unterkiefer­
versorgung (Abb. 6 und 7). Auf­
grund der Vorgaben des Herstel­
lers der keramischen Implantate 
im Oberkiefer wurde die Oberkie­
ferversorgung aus einem Hoch­
leistungskomposit gefertigt. Im 
Unterkiefer wurden entsprechend 
vollkeramische Versorgungen aus 
Zirkon und Lithiumdisilikat gefer­
tigt. Beide Versorgungen wurden 
auf die Modelle aufgepasst. Zu­

sätzlich wurde im Artikulator in 
allen vier Bewegungsrichtungen, 
also Protrusion, Laterotrusion rechts 
und links sowie der wichtigen Re­
trusion, die Okklusion eingestellt. 
Digitale Abformung plus digitale 
Bissnahme und die gezielte Vo­
rausplanung der Versorgung sorg­
ten für eine entspannte Einprobe 
(Abb. 8 und 9). Am Ende wurden 
25 Zähne durch den Behandler 
ohne jede Art von Nacharbeiten 
eingegliedert (Abb. 10). Die Zahn­
versorgung ist auch 18 Monate 
nach der Eingliederung in bestem 
Zustand. Der vorgestellte Patien-
tenfall und das damit verbundene 
Konzept für den kombinierten Ein­
satz von Mundscanner, digitaler 
Bissnahme und CAD/CAM-Ferti­
gung wurde in Kooperation von 
der Zahnarztpraxis Herrmann Loos, 
der Wagner Zahntechnik GmbH und 
der theratecc GmbH & Co. KG in den 

letzten Jahren entwickelt. Mittler­
weile wurden nach diesem Konzept 
viele Komplexversorgungen erfolg­
reich und vor allem ohne bissbe­
dingte Nacharbeiten umgesetzt. 

Fazit

Als die ersten Autos auf den Straßen 
fuhren, wurden diese von den Pfer­
dekutschenbesitzern verlacht und 
verspottet, aber am Ende wurde es 
von allen kopiert. Aus diesem Blick­
winkel betrachtet, ist die Digitalisie­
rung von Abformung und Biss­
nahme sowie die gesamte CAD/
CAM-Fertigung in dieser Kombina­
tion sicher sinnvoll und darf wohl zu­
recht als deutlicher Vorteil für eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit be­
trachtet werden. Wer weiß, wie un­
sere Enkel in vielen Jahren über die 
ersten Schritte der dentalen Digita­
lisierung lächeln.

kontakt

ZTM Christian Wagner
theratecc GmbH & Co. KG
Neefestraße 40
09119 Chemnitz
Tel.: 0371 267912-20
info@theratecc.de
www.theratecc.de
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Webmeeting statt 
 persönlichem Kontakt

Kürzlich teilten mir gleich zwei 
Dentallabore mit, dass sie ihre 
kurz- und mittelfristig geplanten 
Veranstaltungen absagen wer-
den, um die Teilnehmer nicht 
zu gefährden. Was menschlich 
nachvollziehbar ist, sieht ge-
schäftlich oft alternativlos aus.
Dabei wäre der Einsatz eines 
Webmeeting-Tools schon eine 
Alternative. Den Referenten vor 
die Kamera stellen und die Teil-
nehmer vollkommen ohne An-
steckungsgefahr von zu Hause 
aus mitwirken zu lassen, kam 
sogar bei den befragten Zahn-
ärzten und Helferinnen gut an. 
Die Hürde zur Umsetzung be-
stand leider in der fehlenden 
Auseinandersetzung des La-
bors mit einem digitalen Mittel 
dieser Art. Die Folge: Absage 
und damit der Verlust von Ver-
triebspotenzial. Ein Webmeeting 
ist natürlich kein Allheilmittel, 
kann aber in besonderen Zeiten 
eine Kontaktmöglichkeit sein. 
Auch ein Kundentermin kann 
über ein Webmeeting abgehal-
ten werden.

Digitale 
 Vertriebsmaßnahmen

Die Liste der digitalen Vertriebs-
maßnahmen lässt sich weiter 
fortsetzen. Zu den „Klassikern“ 
gehören die sozialen Medien, 
die nun vermehrt vertrieblich ge-
nutzt werden sollten, um Praxis-
teams anzusprechen. Der digi-
tale Newsletter ist ein weiterer 
Baustein, um sichtbar und mit 
Kunden in Kontakt zu bleiben. 
Die eigene Website inklusive 
Blog zur Interaktion vermittelt 
Kontinuität in Zeiten der Krise, 
eine entsprechende Vermark-
tung über die einschlägigen Such-
maschinen beflügelt den digita-
len Austausch. Wichtig ist, dass 
die digitalen Maßnahmen inei-

nandergreifen, die Auswahl der 
Inhalte stimmig ist und die La-
borleitung voll hinter der Digita-
lisierung des Vertriebs steht.

Oldie but Goldie:  
Das  Telefon

Eine Zwischenlösung bietet 
immer noch das Telefon, gerne 
auch in Kombination mit einer 
Printkampagne. Eine postali-
sche Zusendung und ein nach-
folgender Anruf passen ebenso 
in die Zeit und sind gerade in Be-
reichen fehlender digitaler Affi-
nität eine gute Wahl. 

Jeder von uns kann seinen Bei-
trag zur Eindämmung des Co-
ronavirus leisten, je tatkräftiger 
umso schneller ist die Krise 
überwunden. Der Einsatz des 
 digitalen Vertriebs ist nicht nur 
für die gerade vorherrschende 
Situation eine ideale Ergänzung, 
sondern sollte auch in Zukunft 
seinen Platz finden.

Digitaler Vertrieb in 
Zeiten der Krise
Vermutlich gehört der Coronavirus zu den Umständen, die 
bei Außendienstmitarbeitern und Vertriebsverantwort-
lichen im Dentallabor zu Schweißausbrüchen führen. Die 
Begrenzung von persönlichen Kontakten schließt den Ver-
trieb mit ein, auch wenn Kundenbesuche eigentlich zum 
Tagesgeschäft gehören. Bedeutet das, dass der Vertrieb 
nun eingestellt werden muss? Oder ist jetzt die Zeit, in der 
alternative Vertriebsmodelle in den Fokus rücken?

Thorsten Huhn
handlungsschärfer

Kolumne 
Digitaler Vertrieb für Dentallabore

kontakt

Thorsten Huhn –
handlungsschärfer
Liegnitzer Straße 27
57290 Neunkirchen 
Tel.: 02735 6198482
mail@thorstenhuhn.de 
www.thorstenhuhn.de
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Kooperative Intelligenz als  zentraler 
Treiber kreativer Prozesse
Ein Beitrag von Ulrike Stahl.

Den Begriff KI verbinden die meisten Menschen mit künstlicher Intelligenz. In unseren agilen und 
digitalen Zeiten verspricht die Mensch-Maschine-Zusammenarbeit auch tatsächlich Arbeits-
erleichterung. Aber wie sieht es bei kreativen Prozessen aus? Braucht es nicht gerade da die 
Mensch-Mensch-Zusammenarbeit?

Computer scheinen uns, 
was das Thema Koopera-
tion angeht, einen großen 
Schritt voraus zu sein. Sie 

arbeiten ohne Vorbehalte zusam-
men. Der Maschine ist es egal, ob 
die Daten von einem Windows-, 
Linux- oder Mac-System kommen. 
Sie halten Informationen weder 
 zurück noch formulieren sie diese 
um, um sich einen Vorteil zu ver-
schaffen. Die Folge: Maschinen 
werden rasend schnell gemeinsam 
intelligenter.
Dabei ist Zusammenarbeit und  Ko- 
operation gerade uns Menschen in 
die Wiege gelegt. In Gruppen spüren 
wir eine innere Verpflichtung, dem 
Miteinander gerecht zu werden. Wir 
investieren Zeit und Energie, den an-
deren kennenzulernen und zu ver-
stehen, weil wir ihm dann besser 
vertrauen können. Wir strengen 
uns an, Konflikte zu bewältigen. Wir 
spüren den moralischen Druck, un-
sere eigenen Interessen hinter das 
Gruppeninteresse zurückzustellen. 
Der Grund ist, dass wir gemeinsam 
weiter kommen als alleine.

Das soziale Gehirn

Das menschliche ist ein soziales 
Gehirn. Wir haben spezielle Gehirn-
zellen, mit denen wir das Verhalten 
unseres Gegenübers vorausahnen 
und uns so auf ihn einstellen kön-
nen – die sogenannten Spiegelneu-
ronen. Unser Gehirn belohnt uns mit 
Dopamin, wenn wir gelingende so-
ziale Interaktionen erleben. Und 
was oft übersehen wird: Wir haben 
keine angeborene Sperre, was die 
Kooperation mit Fremden angeht. 
Wir Menschen können uns mit Men-
schen arrangieren, zu denen wir 
noch keine soziale Bindung haben.

Gemeinsam schneller 
zu besseren Ergebnissen 
kommen

Die heutige globale und agile Arbeits-
welt konfrontiert uns schnell wech-
selnd mit Menschen unterschiedli-
cher Kulturen, Disziplinen und Inte-
ressen, mit denen wir gemeinsam zu 
Ergebnissen kommen müssen. Des-
halb geht es nun darum, unsere na-
türliche Koopera tionsfähigkeit auf 
ein neues Level zu heben. Von der 
kleinen Gruppe, dem überschauba-
ren Team, in ein neues, größer ge-
dachtes Wir. Denn wir brauchen 
mehr kooperative und kollaborative 
Intelligenz denn je. Sie zeigt sich, 
wenn Individuen intelligent zusam-
menarbeiten. Also dann, wenn sie 
in kurzer Zeit etwas schaffen, was 
ihnen alleine nicht  gelingen würde.
Richtig ist: In Zeiten der Digitalisie-
rung rückt die Mensch-Maschine- 
Zusammenarbeit in den Fokus. Zeit-
aufwendige Routinearbeiten – häu-
fig einsame Aufgaben – werden uns 
von Maschinen abgenommen und 
oft sogar in besserer Qualität erle-
digt. Künstliche Intelligenz ist der 
entscheidende Faktor der techni-
schen Weiterentwicklung. Doch sie 
hat ihre Grenzen.
Wichtig ist: Für die verbleibenden 
Aufgaben, wie die Entscheidung, 
woran die Maschinen überhaupt ar-
beiten, die Interpretation der Ergeb-
nisse sowie die Entwicklung neuer 
Ideen, ist die Mensch-Mensch-Zu-
sammenarbeit wertvoller denn je. 
Zum einen, weil es dazu verschiede-
ner Perspektiven bedarf. Und zum 
anderen, weil Maschinen etwas 
 Wesentliches fehlt, nämlich Inten-
tionalität, sprich die Fähigkeit, sein 
Tun bewusst auf ein Ziel auszurich-
ten. Also der eigene Antrieb, zu ler-

nen, sich weiterzuentwickeln und 
Probleme zu lösen, woraus Fanta-
sie und Kreativität – oder noch bes-
ser Kokreativität – entstehen.

Crossfunktionale 
 Zusammenarbeit

Was bliebe von uns übrig, wenn wir 
all das abziehen, was wir von und 
durch andere gelernt haben? Was 
bliebe von all dem übrig, was wir 
haben, wenn wir das abziehen, bei 
dem andere mitgewirkt haben? 
Nicht viel. Kooperation ist der zen-
trale Treiber menschlicher Entwick-
lung ebenso wie wirtschaftlichen 
Fortschritts. Stellen wir uns ein 
 Unternehmen vor, in dem nur Kon-
kurrenz herrscht und keine Koope-
ration. Das wäre nicht überlebens-
fähig. Stellen wir uns ein Unterneh-
men vor, in dem nur Kooperation 
herrscht und keine Konkurrenz. Ist 
es nicht genau das, was moderne 
Organisationsformen anstreben? 
Das Aufbrechen von Silos, cross- 
funktionale Zusammenarbeit, Think-
tanks, Beweglichkeit, Kollaboration 
und Kokreativität. Und warum? 
Weil es das ist, was momentan am 
besten zu den Anforderungen der 
Umwelt passt.

Beziehung herstellen

Menschen sind soziale und vor 
allem emotionale Wesen. Wir lesen 
die anderen um uns herum, deuten 
deren Signale. Jeder Sportler, jeder 
Musiker kennt die Wirkung jubeln-
der Fans. Es ist deutlich leichter, 
mit Ansporn über sich hinauszu-
wachsen als mit Abwertung und 
Desinteresse konfrontiert zu wer-
den. Unser Gehirn funktioniert in 
einem positiven sozialen Klima 
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deutlich besser. Ermutigende und 
unterstützende Signale helfen uns 
dabei, unser ganzes Potenzial frei-
zusetzen. Wir schaukeln uns ge-
genseitig hoch. So entsteht Ko- 
kreativität. Unsere kollaborative 
Intelligenz steigt, wenn wir genau 
das einsetzen, was Maschinen 
nicht haben – unser Herz. 

Flexiblen Austausch 
 suchen

Das Homeoffice steht hoch im 
Kurs. Nicht nur, weil es Flexibilität 
bringt, sondern auch, um ungestört 
arbeiten zu können. „Wenn ich 
könnte, würde ich gar nicht mehr 
ins Büro gehen.“ Das sagen immer 
mehr Heimarbeiter. Genau das 
kann allerdings zum echten Erfolgs-
verhinderer werden, weil wir uns zu 
wenig austauschen. Natürlich geht 
das auch virtuell, aber die persön-
liche Begegnung, aus der Bindung 
und Nähe entstehen, kann das 
nicht ersetzen. Nutzen wir also – 
und sei es nur ab und zu – die Büro-
zeiten, um mit anderen wirklich in 
Kontakt zu treten.

Kommunikation zulassen

Der größte Teil des Lernens findet 
nicht in Seminaren statt, sondern 
am Arbeitsplatz. Andere zu fragen 
oder über eigene Lernerfahrungen 
zu sprechen, steht in deutschen 
Büros nicht hoch im Kurs. Doch ge-
rade das fördert den gemeinsamen 
Lernprozess. Denken und arbeiten 
wir also „laut“. Tauschen wir uns mit 
Kollegen aus. Erzählen wir von Er-
lebnissen, Ergebnissen und von 
persönlichen Herausforderungen. 
Indem wir uns aktiv gegenseitig 
anregen, überwinden wir Probleme 
und Hindernisse leichter und lernen 
schneller.
Kooperation wird oft mit Meinungs-
losigkeit und Leidenschaftslosig-
keit verwechselt. Kooperative Intel-
ligenz bedeutet aber gerade nicht, 
einer vorgegebenen Meinung be-
dingungslos zu folgen und sich die-
ser zu unterwerfen. Echte Koopera-

tion braucht starke Ichs, die eine 
 eigene Meinung haben und bereit 
sind, diese zu teilen, auch wenn sie 
kontrovers ist. Es braucht Vielfalt, 
Auseinandersetzung und Quer-
denker. Was diese starken Ichs 
 besonders auszeichnet, ist Men-
schenfreundlichkeit und der Wille, 
zu einer Lösung zu kommen, von 
der möglichst viele profitieren.

kontakt

Ulrike Stahl
DAS NEUE WIR
Friedrich-Franz-Straße 19
14770 Brandenburg an der Havel
Tel.: 03381 3159022
info@ulrike-stahl.com
www.ulrike-stahl.com
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Haftet bombenfest, 
auch an glatten

Modelloberflächen. 
Einfach anzurühren und fluffig

aufzuschichten.
Jetzt bestellen 

unter www.shera.de

Der Artikulationsgips. Hält, was er verspricht.
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Eine umfangreiche Tagesordnung 
hatten die Mitglieder der Zahntech-
niker-Innung Kassel bei ihrer Ver-
sammlung im Berufsbildungszen-
trum (BZ) Kassel Mitte März zu 
 bewältigen. Nach der Begrüßung 
durch Obermeister Raoul Gerhold 
informierte Patrick Hartmann vom 
Verband Deutscher Zahntechniker- 
Innungen (VDZI) die Teilnehmer 
über den aktuellen Sachstand zur 
europäischen Medical Device Re-
gulation (MDR). Diese wird die ak-
tuell noch gültige Medizinprodukte-
verordnung (MPG) ersetzen und ist 
ab dem 26. Mai 2021 als neue Richt-
linie von den Dental- und Praxis-
laboren zwingend anzuwenden.

Projekte: Ausbildungsinhalte und 
Kooperationen
In seinem Bericht ging Gerhold auf 
die Aktivitäten des Innungsvor-
standes ein. Gerade auch im Hin-
blick auf zurückliegende Bewer-
berzahlen müssten sich nicht nur 
die Betriebe, sondern auch das 
 BZ-Schulungs labor für die über-
betriebliche Lehrlingsunterweisung 
mit den neuesten Techniken aus-

einander setzen. „Wir alle werden 
in ein paar Jahren digital ganz an-
ders aufgestellt sein“, so Gerhold. 
„Deshalb sollten wir unsere Auszu-
bildenden jetzt schon dafür fit ma-
chen und sie darauf vorbereiten.“
Die Gespräche über eine eventu-
elle engere Kooperation der Innun-
gen Kassel, Rhein-Main und Thü-
ringen seien auf einem guten Weg. 
Einigkeit herrsche unter den Be-

teiligten, dass alle drei Innungen 
selbstständig bleiben, dass man 
aber durchaus bestimmte Ge-
schäftsfelder zusammenlegen 
könnte. Darüber hinaus arbeitet 
die Innung nach wie vor in einer 
Projektgruppe des Regierungs-
präsidiums Kassel mit, die sich 
mit der psychischen Belastung in 
gewerblichen und Praxislaboren 
beschäftigt.

Wahl des Vorstandes 
Turnusgemäß standen bei dieser 
Mitgliederversammlung auch Wah-
len auf dem Programm. Raoul Ger-
hold (Geschäftsführer Rappe Zahn-
technik GmbH, Niestetal) wurde ein-
stimmig als Obermeister der Zahn-
techniker-Innung wiedergewählt, 
genauso wie Reinhart Tenor (Bad 
Emstal) als stellvertretender Ober-
meister. Ebenso deutlich fiel die 
Wahl der Beisitzer im Vorstand aus: 
Es sind Rainer Lippe (Rehadent 
GmbH, Kassel), Ralf Semmler (Hartl 
Dentale Technologien GmbH, Kas-
sel), Dirk Opfermann (Opfermann 
Zahntechnik GmbH, Kassel) als 
Schriftführer und Marco Rauthe 
(Frielendorf) als Lehrlingswart.
Die  neu  gewählten  Vorstandsmit-
glieder bedankten sich: „Wir werden
uns auch weiterhin in hohem Maße
für die Interessen der Zahntechniker 
und unserer Innung einsetzen.“

Quelle: Kreishandwerkerschaft Kassel

Innung Kassel: Verstärkt Digitalisierung lehren
Zur Mitgliederversammlung wurden weitere Projekte vorgestellt und der Vorstand gewählt.

Vorstand der Zahntechniker-Innung 
Kassel (v. l.): Reinhart Tenor, Raoul 

 Gerhold, Dirk Opfermann, Marco 
Rauthe und Rolf Semmler. Nicht auf 

dem Foto: Rainer Lippe. 
(© Kreishandwerkerschaft Kassel)

kontakt

theratecc GmbH & Co. KG
Neefestraße 40
09119 Chemnitz
Tel.: 0371 267912-20
info@theratecc.de
www.theratecc.de

Die theratecc | Kopftage sind das 
Symposium mit Herz und Verstand, 
mit Top-Referenten, Vorträgen am 
Puls der Zeit und familiärer Atmo-
sphäre. In diesem Jahr fi nden die 
theratecc | Kopftage am 25. und 
26. September statt. Natürlich wird 
auch 2020 das große Thema „Ver-
meiden von bissbedingten Nachar-
beiten“ sein, denn sie sind einer der 
größten Frustfaktoren im dentalen 
Alltag. Ein Alltag ohne bissbedingte 
Nach arbeiten? Ist das Wunsch-
denken oder doch schon Realität? 
Wie viel erfolgreicher und wirt-
schaftlicher kann ein Arbeitstag 
dann sein? Antworten und Lösungen 
auf diese Fragen gibt es Ende Sep-

tember in Dresden. Unter dem Motto 
„Der Mensch ist keine Maschine“ wer-
den die nationalen und internationa-
len Referenten dabei aufzeigen, wel-
che Möglichkeiten die digitale Biss-
nahme und weitere Innovationen der 
modernen Zahnmedizin bieten, um 
dem Unikat Mensch die physiolo-
gisch bestmögliche Zahnversorgung 
fertigen zu können. Dafür braucht es 
alltagstaugliche Konzepte und Team-
work, damit das Team Zahnarzt und 
Zahntechniker gemeinsam und auf 
Augenhöhe erfolgreich arbeiten kann. 
Genau diese Gedankenimpulse ste-
hen im Mittelpunkt. Natürlich wird 
bei den theratecc | Kopftagen auch 
wieder über den dentalen Tellerrand 

hinausgeschaut. Erleben Sie zwei 
 informative und zukunftsweisende 
Tage, inklusive Erfahrungsaustausch 

mit Kollegen und neuen Impulsen 
für Ihren Arbeitsalltag. Mit einer früh-
zeitigen Buchung sichern Sie sich 

einen der begehrten Plätze und den 
bis zum 31. Mai 2020 gültigen Früh-
bucherbonus. Alle weiteren Details, 
 Hotelempfehlungen und eine An-
meldemöglichkeit fi nden Sie auf 
der  eigens eingerichteten Home-
page www.theratecc-kopftage.de

theratecc | Kopftage 2020 in Dresden
Der Frühbucherrabatt gilt bis einschließlich 31. Mai.

Da der Coronavirus weltweit sämt-
liche Messen und Kongresse zum 
Erliegen bringt, hat Amann Girrbach 
einen virtuellen Messestand mit 
vielen Extras für die Besucher ein-
gerichtet. Ein sicheres Eventfor-
mat, das ab Mai auf https://digital-
dentalshow.amanngirrbach.com 
besucht werden kann.
Auf dem elektronischen Messe-
stand werden alle Neuheiten und die 
wichtigsten Produkte von Amann 
Girrbach gezeigt. Schwerpunkt dabei
ist die gesamte integrierte Prozess-
kette von der Artikulation über 
CAD/CAM mit der neuen Ceramill 
Matik bis hin zum Materialport-
folio. Ein Highlight am Stand neben 
Online-Produktpräsentationen und 
Videos sind Webinare und Online- 

Trainings zu unterschiedlichsten 
Themen. Diese werden um Mitte 
Mai von internationalen Spezialisten 
und Trainern von Amann Girrbach 
abgehalten. Den Kalender mit der 
Terminplanung und Gelegenheit 
zur Registrierung gibt es auf der 
oben erwähnten Website.

Ansage statt Absage: Digital Dental Show
Neuer virtueller Messestand von Amann Girrbach bietet Mehrwert.

kontakt

Amann Girrbach AG
Herrschaftswiesen 1
6842 Koblach, Österreich
Tel.: 07231 957-100
germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com©
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Mit primobase, den lichthärtenden 
Basisplatten für die Prothetik, zeigt 
primotec, wie Altbewährtes weiter-
hin optimiert werden kann. Die 
 chemische Zusammensetzung der 
 primobase Basisplatten reduziert 
nicht nur die bei diesen Materialien 
übliche Klebrigkeit, gleichzeitig 
zeigen sich die Verarbeitungs-

eigenschaften sowie die Passge-
nauigkeit spürbar verbessert. Eine
der  innovativen Eigenschaften von 
 primobase ist die geringe Platten-
stärke von nur 1,2 mm. Dadurch 
müssen die Prothesenzähne selbst 
bei ungünstigen Platzverhältnissen 
in der Regel nicht von basal gekürzt 
werden. Ein weiterer Pluspunkt ist 

die hohe Präzision des Materials. 
Durch die exakte Passung „saugt“ 
sich die Aufstellung bei der Einprobe
gut im Mund des Patienten an. Der 
Arbeitsablauf ist denkbar ein-
fach. Zunächst isoliert man das 
Modell. Anschließend wird die 
primobase Basisplatte mit den 
Fingern auf das Funktionsmodell 

adaptiert, ggf. im Kieferkammbe-
reich durch leichten Druck noch 
etwas ausgedünnt und polymeri-
siert. Die optimale Passung ent-
steht jedoch durch die Verwen-
dung des Metavac-Tiefziehver-
fahrens von  primotec. Dabei wird 
die primobase Platte während des 
gesamten Lichthärtevorgangs mit 

definiertem Druck an das Modell 
gepresst. 
Weitere Informationen zum Pro-
dukt sind auf der Homepage von 
 primotec erhältlich.

Hochstabil und lichthärtend
Basisplatten von primotec sorgen für Passgenauigkeit.

kontakt

primotec Joachim Mosch e.K.
Tannenwaldallee 4
61348 Bad Homburg
Tel.: 06172 99770-0
primotec@primogroup.de
www.primogroup.de

kontakt

CADdent® GmbH
Max-Josef-Metzger-Straße 6
86157 Augsburg
Tel.: 0821 5999965-0
augsburg@caddent.eu
www.caddent.eu
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Abb. 1: primobase mit 1,2 mm-Platten-
stärke extrem dünn und gleichzeitig hoch- 
stabil. Abb. 2: Durch die exakte und präzise 
Passung „saugt“ sich die Aufstellung bei 
der Einprobe gut im Mund des Patienten 
an. Abb. 3: Maximaler Anpressdruck und 
damit bestmögliche Passung, wenn die 
primobase Platte während der Lichthär-
tung in der Metavac-Einheit tiefgezogen 
wird. Abb. 4: Beste Lichthärteeigen-
schaften – kein zweiter Polymerisations-
durchgang ohne Modell erforderlich.

Zirkonzahn Deutschland  –  73491 Neuler  –  T +49 7961 933990  –  info@zirkonzahn.de  –  www.zirkonzahn.com
Zirkonzahn Worldwide  –  Südtirol  –  T +39 0474 066 680  –  info@zirkonzahn.com  –  www.zirkonzahn.com
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Video: Die Berufung 
Zahntechniker zu sein

ANZEIGE

Taten zählen mehr als Worte! Aktuell 
befindet sich die ganze Welt in einer 
noch nie dagewesenen Ausnahme-
situation, und viele von uns sehen 
sich vor immense Herausforderun-
gen gestellt. Gesundheit hat in die-
sen Zeiten absolute Priorität!
Aktuell druckt auch das Laser- und 
Fräszentrum CADdent Gesichts-
schutz, um seinen Teil beizutragen. 
Das ging dem Augsburger Unter-
nehmen jedoch nicht weit genug. 
Sie wollen die Zahntechnik-Branche 
noch stärker unterstützen. Getreu 
ihrem Firmenleitsatz „von Techniker 
zu Techniker“ lebt man den Zusam-
menhalt. Das bedeutet, dass CADdent

alle Kunden, Neukunden und auch 
Mitbewerber so gut es geht aktiv 

unterstützen möchte, damit 
diese ihre Liquidität erhalten. 
Umgesetzt wird dies durch An-
gebote wie:
• Verlängertes Zahlungsziel 
• Flexible Monatsraten 
• Individueller Sonderrabatt 
• Günstige Einkaufskonditio-

nen auf Material
„Ob Einzelkämpfer, Labor oder Mit-
bewerber – wir halten zusammen!“, 
so lautet die Aussage des CADdent- 
Teams. Bei Interesse melden Sie 
sich einfach telefonisch oder per 
E-Mail bei den CADdent-Mitarbei-
tern und teilen Sie mit, wie Ihre indi-
viduelle Hilfe aussehen soll.

Von Techniker  zu Techniker
CADdent unterstützt die Branche in diesen Zeiten aktiv.
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ANZEIGE

Wünsche des Zahntechnikers beim 
Ausarbeiten einer keramischen 
Restauration:
• effizientes, zielgerichtetes Be-

schleifen 
• Einarbeiten feiner Mikro- und 

 Makrotextur
• materialschonende  Anwendung 
• hohe Standzeit der Werkzeuge/

Instrumente
Für die effektive Bearbeitung von 
Vollkeramiken im Handstück setzt 
Komet auf keramisch gebundene 
DCB-Schleifer (Diamond Ceramic 
Bonding). Für die filigrane Arbeit – 
z. B. in der Okklusalfläche – mit der 
Laborturbine werden die ZR-Schlei-
fer mit standfester Diamantkorn-
bindung angeboten.

NEU: Grüne DCB-Schleifer
Seit März 2020 wird eine neue Ge-
neration der grünen DCB-Schleifer 
angeboten. Diese lösen die bisheri-
gen grünen DCB-Schleifer ab und 
bieten durch ihr optimiertes Arbeits-
teil eine noch bessere Leistung. An 
den Erfolg der beliebten gelben 
DCB-Schleifer angeknüpft, sind die 
neuen grünen Diamantschleifer 
somit eine optimale Ergänzung für 
die feine Nachbearbeitung. Ein 
Vorteil dieser DCB-Schleifer ist das 
effektive und zugleich druckfreie 
Schleifen. Mit einem weichen sowie 

kräfteschonenden Schleifgefühl 
werden Vollkeramiken effektiv und 
sanft bearbeitet. Die Oberfläche 
lässt sich anschließend leicht po-
lieren. Durch die hohe Diamantkorn-
konzentration in der Keramikbin-
dung sind die neuen DCB-Schleifer 
kantenstabil, bruchfest und jetzt 
noch langlebiger.
DCB-Schleifer beeindrucken mit Ef-
fektivität und variablem Einsatz. Ge-
eignet sind sie für alle Gerüst- sowie 
Verblendkeramiken. Die gesinterten 
Schleifer sind mit Diamantkorn 
durchsetzt und besitzen eine kera-
mische Spezialbindung. Für eine 
hohe Initialschärfe wird die Schlei-
feroberfläche aufgeraut. Der so „ak-
tivierte Diamant“ liefert eine kon-
stant hohe und gleichmäßige Ab-
tragsleistung, vom ersten bis zum 
letzten Schliff. Zugleich verbessert 
sich die Standzeit der Schleifer. 
Ob Zirkonoxid, Lithiumdisilikat (IPS 
e.max®) oder andere hochfeste 
Keramiken – mit den gelben DCB- 
Schleifern für die grobe Bearbei-
tung und den grünen DCB-Schlei-
fern für den Feinschliff haben 
Zahntechniker leichtes „Spiel“.

NEU: ZR-Schleifer für die   
Laborturbine
Die ZR-Schleifer sind seit Jahren für 
Zahntechniker, die gern mit der La-
borturbine arbeiten, das favorisierte 
Produkt für die materialschonende 
Nachbearbeitung von Vollkerami-
ken. Das bestehende Sortiment 
wurde auf Wunsch vieler Anwender 
um weitere zweckmäßige Formen in 
unterschiedlichen Diamantkörnun-
gen erweitert. Je nach Indikation 
stehen verschiedenste Formen und 
Größen bereit. Die Diamantschleifer 
lassen sich anhand der Farbcodie-
rung am Schaft leicht unterscheiden. 
Grob, normal und fein – die grobe 
Körnung ist durch einen grün-weißen 

Ring gekennzeichnet. Eine etwas fei-
nere Oberfläche wird mit einer mittle-
ren Diamantkörnung (blau-weiß) er-
zielt, und die mit feiner Körnung sind 
rot-weiß gekennzeichnet.
Vollkeramiken wie Zirkonoxid oder 
Lithiumdisilikat sind vergleichsweise 
hart; das Instrument wird bei diesen 
Materialien stärker beansprucht als 
bei weicheren Verblendkeramiken. 
Die ZR-Schleifer verfügen über eine 
Spezialbindung, die extra für harte 
Vollkeramiken entwickelt worden ist. 
Sie schließt die Diamantkörner dau-
erhaft ein und verhindert ein vorzei-
tiges Ausreißen. Dadurch gewähren 
die ZR-Schleifer gegenüber her-
kömmlichen Diamantinstrumenten 
eine erheblich verbesserte Stand-
zeit und Abtragsleistung.

Fazit
Keramik bzw. Vollkeramik ist sen-
sibel und „nachtragend“. Daher 

empfiehlt es sich, für den scho-
nenden Umgang speziell für diese 
Materialien konzipierte Werk-
zeuge mit der Stärke des Diamant-
korns zu nutzen. Egal, ob für die 
 Arbeit mit der Laborturbine oder 
mit dem Handstück – Komet bie-
tet für alle Fälle rotierende Premi-
um-Werkzeuge an. Seit März 2020 
ergänzen die neuen grünen DCB- 
Schleifer für den Feinschliff und 
neue Figuren bei den ZR-Schlei-
fern das Keramik-Portfolio. Per-
fekte Ergänzung dazu sind die 
 beliebten Keramik-Polierer von 
Komet, die ebenfalls die Kraft des 
Diamantkorns nutzen. Der Zahn-
techniker profitiert durch ein effi-
zientes sowie materialgerechtes 
Ausarbeiten sämtlicher vollkera-
mischer Restaurationen. Die 
technisch verbesserten Diamant-
schleifer liefern zudem noch spür-
bar längere Standzeiten gegen-

über herkömmlichen Werkzeugen.
Das spart Zeit und schont den 
Geldbeutel.

Optimaler Schliff mit der Stärke des Diamantkorns
Komet aus Lemgo bietet durchdachte Lösungen für alle Fälle.

1 2

kontakt

Komet Dental
Gebr. Brasseler GmbH & Co. KG
Trophagener Weg 25
32657 Lemgo
Tel.: 05261 701-700
Fax: 05261 701-289
info@kometdental.de
www.kometdental.de

Abb.1: Das effiziente DCB-Protokoll: 1. Grobbearbeitung mit den gelben DCB-Schleifern. 2. Feines Nacharbeiten mit den neuen  
grünen DCB-Schleifern. Abb.2: ZR-Schleifer mit dichter Diamantbelegung: Wie für die Ewigkeit gemacht – lange Standzeit dank 
einzigartiger Spezialbindung.

Infos zum Unternehmen
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kontakt

Dental Direkt GmbH
Industriezentrum 106 – 108
32139 Spenge
Tel.: 05225 86319-0
info@dentaldirekt.de
www.dentaldirekt.de 

Antagonistenfreundliches Finishing-System
DD contrast® von Dental Direkt – die ästhetische Alternative zur Politur.

Aufgrund der hohen Härte des Zirkon-
oxids stellt sich die Frage nach der 
materialbedingten Abrasion am na-
türlichen Antagonisten. Studien1 be-
legen, dass nicht die Härte, sondern 
die Oberflächenqua lität einer vollana-
tomischen Restauration die Abrasion 
am Antagonisten maßgeblich beein-
flusst. Je rauer die okklusale Kon-
taktfläche ist, desto größer ist der 

Abrieb am natürlichen Schmelz. 
Deshalb wird prinzipiell die Politur 
der monolithischen Zirkon oxidkau-
flächen empfohlen. So kann auf-
grund der hohen Abriebresistenz des 
Zirkonoxids kein Schmirgelpapier- 
Effekt durch Abnutzung wie bei Ver-
blendkeramik oder Glasur entstehen. 
Mit der Entwicklung des neuen Mal-
farben-, Textur- und Glasurpasten-

systems DD contrast® hat Dental 
Direkt eine Lösung anzubieten, die 
antagonistenfreundlich ist wie eine 
Politur und zugleich ästhetischen 
Ansprüchen genügt. Eine Studie2

aus dem Jahr 2019 zeigt, dass 
Oberflächen aus DD contrast® ein 
vergleichbar schonendes Verhalten 
wie die Politur aufweisen. Somit 
wird DD contrast® hohen klinischen 

Ansprüchen gerecht. 
Das Konzept basiert auf 
einer amorphen, modifi-
zierten Glasstruktur, die 
eine robuste Oberfläche 
gewährleistet und bei 
Abnutzung zugleich we-

nig abrasive Partikel bildet. Kauflä-
chen aus DD contrast® erzeugen in 
der Simulation nur eine geringe Ab-
nutzung am natürlichen Antagonis-
ten. Die Werte entsprechen polier-
ten Oberflächen, die in Studien re-
gelmäßig eine ähnliche Abrasion 
erzeugen wie der natürliche Zahn-
schmelz selbst. DD contrast® ver-
leiht vollmonolithischen Restaurati-
onen optimale farbliche Intensität, 
plastische Tiefenwirkung und indi-
viduelle Fluoreszenz bei minima-
lem Auftrag < 0,2 mm. Den vollstän-
digen Bericht zum Thema Abrasion 

finden Sie hier: www.dentaldirekt.de/
de/dd-journal

1 Courtesy of TRAC Research Clinical Studies 
Section, CR Foundation, Provo, Utah USA.

2 Universitätsklinikum Regensburg, Abtei-
lung für prothetische Zahnheilkunde, 
Prof. Dr. Rosentritt, Auszug dem Bericht 
„Pin on Block (POB) Verschleißtest“.

Zum vollständigen Beitrag



Cercon® xt ML – Extra transluzentes Multilayer Zirkonoxid

Die neue Multilayer Klasse   
Monolithische Restaurationen auf höchstem Niveau

• Perfekter naturgetreuer Farbverlauf: Entspricht der Ästhetik eines natürlichen 

Zahnes ganz ohne Verblenden oder Bemalen, insbesondere geeignet für den 

Frontzahnbereich (Biegefestigkeit: 750 MPa) 

• Garantierte Farbsicherheit*: Unübertro�ene Farbsicherheit für alle 16 VITA**- 

Farben und BL2

• Einfache Handhabung: Leicht zu nesten, identische Fräs- und Brennprotokolle wie 

bei allen Cercon-Zirkonoxidprodukten

* Basierend auf unserer True Color-Technologie
** VITA ist eine Marke der VITA Zahnfabrik GmbH

dentsplysirona.com
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kontakt

Si-tec GmbH 
Dental-Spezialartikel 
Leharweg 2 
58313 Herdecke
Tel.: 02330 80694-0 
info@si-tec.de 
www.si-tec.de

kontakt

Dentsply Sirona Deutschland GmbH
Fabrikstraße 31 
64625 Bensheim 
Tel.: 06251 16-0 
contact@dentsplysirona.com 
www.dentsplysirona.com

Mit dem neuen Ceramill Matik 
System von Amann Girrbach frä-
sen Labore CoCr-Restaurationen 
mit perfekten Oberflächen, opti-
maler Präzision und Passung aus 
dem Vollen – und das im bewähr-
ten komfortablen Workflow. Ent-
scheidend für die herausragen-
den Ergebnisse, welche die Zahn-
techniker beim NEM-Hartmetall- 
Trockenfräsen erzielen, ist die 
perfekte Abstimmung aller Kom-
ponenten aufeinander, die Amann 

Girrbach dank jahrzehntelanger 
Erfahrung mit der  Entwicklung 
von CNC-Maschinen realisieren 
konnte. Die stabile Monocoque- 
Bauweise der Ceramill Matik und 
die extrem laufruhige, aber dreh- 
momentstarke Spindel, bilden die 
Basis. Der eigens entwickelte Ri-
gid-Steel-Halter nimmt die hohen 
Kräfte beim Hartmetallfräsen auf 
und verhindert Vibrationen. Werk-
zeuge mit speziellen Geometrien 
und maß geschneiderten Beschich-

tungen runden das Gesamtpaket 
ab, das feinste Oberflächengüten 
und höchste Präzision mit mini-
malem Verschleiß verbindet.  Erste 

Anwender sind begeis-
tert. Matthias Mützel-
burg von Neodent Zahn-
technik in Berlin lobt die 
Performance: „Die Cera-
mill Matik arbeitet sich 
mit dem 3 mm-Schaft 
problemlos und schnell 

durch den CoCr-Blank.“ Auch eine 
neue Komfortfunktion kommt bei 
ihm bestens an: „Während die 
 Maschine das Material trocken 
 bearbeitet, werden die bereits ab-
getrennten Späne am Boden der 
Fräskammer immer wieder durch 
die Nassreinigung weggespült 
und in einem Separierbehälter 
gesammelt.“

CoCr-Restaurationen mit präziser Passung
Ceramill Matik macht die Hartmetallbearbeitung für Labore alltagstauglich.

Die Produkte für die Doppelkronen-
technik der Si-tec GmbH sind Zahn-
technikern weltweit ein Begriff. Zu-
sätzlich hat das Unternehmen nütz-
liche Sprays im Sortiment, die den 
Alltag in Labor und Praxis unterstüt-
zen. Das Scan-it 3D Scanspray er-
freut sich großer Beliebtheit. Ein 
Scanspray ist bei manchen Modell-
vorlagen notwendig, um Reflexio-
nen des Scanobjektes zu vermei-
den. Durch eine exklusive Spezial-
ventiltechnik und gleichmäßiger 
Korngröße entsteht ein homogener 
und schnell trocknender Film, der 
ein exaktes Scanergebnis erzeugt. 
Okklucheck ist ein feinzeichnendes 
grün kolorierendes Spray zur Sicht-
barmachung von Frühkontakten. Es 
ist besonders hilfreich bei der Okklu-
sionskontrolle oder auch zur Fein-
passung kontaktgleitender Kon-
struktionselemente. Des Weiteren 
haftet es in gleichmäßiger Schicht-
stärke auf Metall, Keramik, Kunst-
stoff und Gips und ist mit dem 
Dampfstrahler problemlos wieder 
zu entfernen. Mit dem Starshine 
Prothesen Finish verleiht man 
neuen wie getragenen Prothesen 
einen für den Patienten angeneh-
men Geschmack beim Einsetzen. 
Durch den Spearmint-Geschmack 
wird der Speichelfluss des Patien-
ten angeregt und ermöglicht so eine 
bessere Anhaftung der Prothese. 
Mit Si-tanic steht ein medizini-

sches Kältespray zu Verfügung, 
welches dem Behandler die Vitali-
tätsprüfung am Zahn durch vereiste 
Pellets ermöglicht. Im zahntechni-
schen Labor kann es für kontrol-
lierte und schnelle Abkühlvorgänge 
nützlich sein. Das Picobello Orange 
Cleaner-Spray ist ein Spezialreini-
ger für alle Oberflächen in Labor, 
Praxis und Haushalt zur Entfernung 
von hartnäckigen Verschmutzun-
gen. Es eignet sich für Instrumente 
und Flächen und beseitigt Material-
reste auf Basis von natürlichen 
Orangenölen. Das Spray ist verträg-

lich mit Abdrucklöffeln, Instrumen-
ten, Glasplatten und Keramik. 

Nützliche Helfer im Labor
Si-tec vertreibt Sprays für den Dentalbereich.

Mit dem Update auf die Version 20.0 
hat die inLab Software ihr Indikati-
onsspektrum nun erstmalig auf das 
Anwendungsgebiet der Totalpro-
these erweitert und ermöglicht dem 
zahntechnischen Labor eine opti-
male digitale Unterstützung aller 
relevanten Prozessschritte – vom 
genauen Erfassen der Bissregis-
trierung mit dem Extraoralscanner 
inEos X5, über eine automatisierte 
und sorgfältige Modellanalyse bis 
zum Erstvorschlag einer möglichen 
Zahnaufstellung sowie der Gestal-
tung der Prothesenbasis. Gewohnte 
und bewährte Abläufe hinsichtlich 
Funktionsabdruck und Bissregis-
trierung können beibehalten werden 
und erfordern keine zusätzlichen 
Hilfsmittel. Die inLab SW 20.0 bietet 
zwei Optionen zur Zahnaufstellung: 
die Verwendung von digitalisierten 
Prothesenzähnen, die in einer Zahn-
datenbank hinterlegt sind, und die 
individuelle Zahnaufstellung. Bei-
den liegt das einzigartige biogeneri-
sche Verfahren zugrunde, über das 
die Software die in Okklusion be-
findlichen Zähne bereits an die ge-
gebene Kiefersituation anpasst. Im 
Falle der Verwendung digitalisierter 
Prothesenzähne aus der Zahnda-
tenbank kommen die neuen, spezi-
ell für den digitalen Prozess entwi-
ckelten IPN 3DTM Digital Denture 
Teeth von Dentsply Sirona zum Ein-
satz. Sie sind basal reduziert, um ein 
Durchdringen der Prothesenbasis 
zu vermeiden. Nach der Aufstellung 
der Zähne in der inLab Software er-
folgt die Ausgestaltung der Prothe-
senbasis mit den entsprechenden 
Zahntaschen. Dabei findet ein spe-
zielles Positionierungssystem An-
wendung, das die spätere Befesti-
gung der Konfektionszähne erleich-
tert und somit Positionierung und 
Einkleben der Zähne beschleunigt. 

Bei der individuellen Zahnaufstel-
lung können nach der Positionie-
rung Morphologie, Form und Okklu-
sion individuell gestaltet werden. 
Somit können auch besondere Pa-
tientensituationen berücksichtigt 
oder individuelle Zahnformen er-
stellt werden. Der Zahnkranz kann 
komplett gefertigt oder je nach Be-
darf in mehrere Segmente bis hin 
zum einzelnen Zahn unterteilt wer-
den. Nach dem Prothesendesign 
kann ein monolithisches Try-in für 
die Einprobe hergestellt werden. 

Flexible Fertigungswege  
Der sich anschließende Fertigungs-
prozess ist über verschiedene Ver-
fahren möglich: Die Prothesenbasis 
kann aus einer Ronde, wie z. B. der 
 Lucitone®  199 Denture Base Disc 
von Dentsply Sirona, gefräst oder 
im 3D-Druck hergestellt werden. 
Je nach gewählter Zahnaufstel-
lung werden Zahnkranz bzw. Zahn-
kranzsegmente aus einer Ronde ge-
fräst oder die vorkonfektionierten 
IPN 3DTM Digital Denture Teeth 
von Dentsply Sirona eingesetzt. 
Dabei folgt das inLab System weiter-
hin dem Prinzip der nahtlosen, vali-
dierten und offenen Anbindung an 
geeignete Fertigungsverfahren – ob 
mit der inLab MC X5 oder über die 
optionale Schnittstelle mit anderen 
geeigneten Produktionseinheiten 
im Fräs- und 3D-Printverfahren.   

Totalprothesen digital
 inLab Software um weiteres Indikationsfeld erweitert.

Infos zum Unternehmen

therafaceline®

www.therafaceline.de

IHR PATIENT 
EINS ZU EINS 

IM ARTIKULATOR
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kontakt

Amann Girrbach AG
Herrschaftswiesen 1
6842 Koblach, Österreich
Tel.: 07231 957-100
germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com

Anwender sind begeis-
tert. 

technik in Berlin lobt die 
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Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich/divers)
Wir bitten um Verständnis, dass aus Gründen der 
Lesbarkeit auf eine durchgängige  Nennung der 
Genderbezeichnungen verzichtet wurde. Selbstver-
ständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise 
auf alle Gendergruppen.
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Gold gilt als ideale Krisenwährung. 
Unsichere Märkte, wirtschaftliche 
Wendepunkte oder andere Krisen 
lassen die Nachfrage nach dem 
Edelmetall regelmäßig steigen und 
treiben den Preis in die Höhe. „Be-
fürchten Investoren einen Einbruch 
der nationalen Währungseinheit, 
flüchten sie sich oftmals in sichere 
Anlagen. Gold erfreut sich deshalb 
zu diesen Zeitpunkten einer be-
sonderen Aufmerksamkeit“, erklärt 
 Dominik Lochmann, Geschäfts-
führer der ESG Edelmetall-Service 
GmbH & Co. KG. Anders als andere 
Anlageprodukte bietet Gold einen 
tatsächlich greifbaren Gegenwert 
und stellt ein regierungs- und 

bankenunabhängiges Investment 
dar. In unsicheren Zeiten ver-
trauen viele Anleger vorzugs-
weise Sachwerten, die sich not-
falls schnell und unkompliziert 
umsetzen lassen.
Grundsätzlich investieren Men-
schen nicht in Gold, um reich zu 
 werden, sondern, um nicht zu ver-
armen. Zwar lassen sich mit einem 
entsprechenden Anlagehorizont 

und etwas Glück durchaus Kurs-
gewinne durch ein Goldinvestment 
realisieren, grundsätzlich dient die 
Anlage jedoch der Vermögensab-
sicherung. Denn als über Jahrtau-
sende bewährtes Tausch- und Zah-
lungsmittel ist Gold stabiler als 
staatliche Währungen. Im Gegen-
satz zu diesen lässt es sich dank 
seines begrenzten Vorkommens 
nicht endlos vermehren. Ein ab-
rupter Wertverlust wird damit un-
wahrscheinlich. Um das Vermö-
gen zu  diversifizieren und etwaige 
Risiken gering zu halten, raten 
Experten, 10 bis 20 Prozent des 
eigenen  Kapitals dauerhaft in das 
Edel metall zu investieren.

Goldinvestition in Zeiten 
der Krise

ESG empfiehlt Edelmetall als Vermögensabsicherung.
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Seit über 90 Jahren begeistert das Fa-
milienunternehmen  SCHEU-DENTAL
die Fachwelt und Kunden mit hoch-
präzisen und innovativen Dental-
produkten. Markenzeichen des Un-
ternehmens ist seit jeher die Innova-
tionskraft – SCHEU war und ist sei-
ner Zeit immer einen Schritt voraus. 
Dazu passt auch die aktuellste Ent-
scheidung: Kräfte bündeln und Sy-
nergien auf Produkt- und Service-
ebene besser nutzbar machen. Der 
Name SCHEU bezeichnet in der 
Fachwelt Perfektion und Innovation 
made in Germany. Produkte wie das 
Druckformgerät BIOSTAR®, das Schie-
nensystem CA® CLEAR ALIGNER 
und die Markenwelt IMPRIMO®

System mit allem rund um die 3D- 
Drucktechnologie markieren den 
Weg des  Erfolgsunternehmens 
ebenso wie praxisorientierte Wei-
terbildungen und insbesondere 
die persönliche Kundennähe. 
Im Jahr 2011 gründeten Christian 
Scheu und Dr. Yong-min Jo die 
CA DIGITAL GmbH, um der großen 
Nachfrage für digitale Behandlungs-
lösungen gerecht zu werden. Zwi-
schenzeitlich hat sich CA DIGITAL 
längst als Vorreiter in Sachen digita-
ler Kieferorthopädie einen Namen 
gemacht. Der digitale Workflow 
SMART-FLOW, die virtuelle Planung 
und der medizinische 3D-Druck 
sind bei CA DIGITAL Daily Business. 
Damit vollzieht das Unternehmen 
als Pionier im Markt die Integration 
aller Therapieformen in einen ein-

heitlichen digitalen Prozess. Auch 
Produkte für die festsitzende Kiefer-
orthopädie kommen im SCHEU- 
Universum nicht zu kurz. Bei SMILE 
DENTAL finden Kunden alles, was 
sie für ihre tägliche Arbeit in Praxis 
und Labor benötigen und können 
es gleich im Onlineshop bestellen. 
„Jedes Unternehmen hat marktspe-
zifische Schwerpunkte und Stärken. 
Bisher waren alle als Einzelkämpfer 
unterwegs, dadurch ist ein großes 
Potenzial an Synergien ungenutzt 
geblieben. Diese Synergien wollen 
wir jetzt mit unserer Aufstellung als 
SCHEU GROUP stärker nutzen, um 
besonders der vermehrten Nach-
frage an digitalen Lösungen Rech-
nung zu tragen“, so Christian Scheu, 
Geschäftsführer  der  SCHEU GROUP.

Zusammenschluss
SCHEU-DENTAL, CA DIGITAL und SMILE DENTAL wachsen 

zur SCHEU GROUP zusammen.

kontakt

SCHEU-DENTAL GmbH
Am Burgberg 20
58642 Iserlohn
Tel.: 02374 9288-0
info@scheu-dental.com
www.scheu-group.com

Infos zum Unternehmen

Als ein führender Hersteller von den-
talem Zirkonoxid hat die Dental 
 Direkt GmbH 2019 das neue  Sys- 
tem für Implantatprothetik DD Solid 
Connect® vorgestellt. Zwei Gedan-
ken haben die Entwicklung des Sys-
tems motiviert. Der eine drückt sich 
in dem Wunsch aus, eine moderne, 
zukunftsorientierte und hochquali-
tative Versorgung für eine große An-
zahl von Patienten zugänglich zu 
machen. Durch zielgerichtete For-
schung und Entwicklung im eigenen 
Technologiezentrum (St. Annen) 
konnte dies realisiert werden. Die 
 Zuverlässigkeit und Fremdimplan-
tat-Kompatibilität von DD Solid 
Connect® wird durch lückenlose 
Qualitätskontrollen  sichergestellt.
Der zweite motivierende Gedanke: 
Eine perfekte Prothetik ist mehr als 
die Summe ihrer Teile. Für Anwender 
und Patient heißt das, dass die 
 Implantatkomponenten, DD Zirkon-

oxide und Technologien hinsichtlich 
ihrer Ästhetik und Funktionalität her-
vorragend aufeinander abgestimmt 
sind. Kurz: DD Solid Connect® steht 
für hohe Präzision und Qualität – 
alles „made in Germany“.
Ganz aktuell setzt Dental Direkt mit 
ihrer einzigartigen Garantieleistung für
Implantatprothetik DD Solid Protect®

ein Statement und untermauert das 
Vertrauen, das sie in ihre eigenen 
Implantatkomponenten hat. DD Solid 
Protect® ist ein Schutzkonzept, das 
über Selbstverständlichkeiten hin-
ausgeht und eine Behandlungskos-
tenübernahme bis 1.500 € pro Implan- 
tat garantiert.1 Inhaber und geschäfts-
führender Gesellschafter Gerhard 

De Boer: „Wir haben uns auf dem 
Markt umgeschaut: Was gibt es denn 
für Garantieleistungen? – Da wird 
meistens nichts versichert, nur das 
Bauteil, und das ist meines Erach-
tens eine Luftnummer. Jeder, der sich 
unsere Garantieleistung anschaut, 
wird erkennen, dass wir mehr zu bie-
ten haben. Wir bauen Festungen, 
keine Luftschlösser.“

1 Detaillierte Garantiebedingungen finden   
Sie unter www.dentaldirekt.de

Garantieleistung für Implantatprothetik
Dental Direkt setzt mit DD Solid Protect® ein überzeugendes Statement.

kontakt

Dental Direkt GmbH
Industriezentrum 106 – 108
32139 Spenge
Tel.: 05225 86319-0
info@dentaldirekt.de
www.dentaldirekt.de 
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Mit dem feinen Gespür für sensible Kundenbeziehungen und dem Know-how von über 35 Jahren haben wir den 

Weitblick für kompetente Finanzierungsdienstleistungen – und bieten Ihnen zuverlässig Schutz vor Forderungs-

ausfällen und Liquiditätsengpässen, auch und besonders in schwierigen Zeiten.

Schaffen Sie sich und Ihren Kunden mit der LVG finanzielle Freiräume. Und setzen Sie hierfür auf unsere Kompetenz, 

der bereits viele Labore vertrauen.

„VORAUS-
SCHAUEND
durch die
Corona-Krise.“


